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recht günstiger Erfolg erzielt und die Wohlthat des neuen Gesetzes

allenthalben füblbar werde.

Nach Mitgabe der gesetzlichen und reglementarischen Vorschriften
und infolge einer besondern Schlußnahme des Regicrungsratbes wur-
den die Staatsbeiträge nach Ablauf des Semesters von der Erziehungs-
Direktion verabfolgt. Die Gesammtsumme der Beiträge für das erste

Halbjahr an die Besoldungen der Lehrerinnen belief sich auf 24,656
Franken 55 (5371 Fr. 25 mehr als im Jahre 1864 für das ganze

Jahr). (Forts, folgt.)

Schulchronik.
7. Werdthof.

Am rechten Aarufer zwischen Kappelen und Worben, mit dem

Pfarrdorf Lyß, zu welchem er gehört, nur durch eine schlechte Fahre
über die Aare und schlechte Nebenwege verbunden, die die Kommuni-
kation bei hohem Wasserstand oft schwierig machen, liegt im stachen

Felde weit zerstreut der Werdthof, ursprünglich aus mehreren Hö-
fen bestehend, die aber nach und nach auf zwei Hauptgruppen, den

obern und untern Werdthof, sich konzentrirt haben und mit
Lyß und Harderu eine Einwohner-Gemeinde, aber schon der Lage

Wegen einen getrennten Schulbezirk (mit 257 Einwohnern), wenn auch

unter gemeinschaftlicher Kirchgemeinds-Schulkommission, bilden.

In den letzten zehn Jahren zählte die gemischte Schule fort-
laufend 46, 45, 43, 45, 51, 49, 56, 56, 46 und 53 Schüler, also

durchschnittlich nicht ganz 56, was ein ziemlich stabiles Verharren im

stutuZ Huo anzeigst

In den letzten sechs Jahren stiegen die ents>chuldigten Ab-
senzen auf 2969, die un en tsch u ldig ten auf 7637 Halbtage, was

per Kind jährlich 16 entschuldigte und 24 unentschuldigte bringt. Der
Schulfleiß steht also nicht gerade glänzend, und dock hat die Schul-
kommission im Allgemeinen ihre Pflicht gethan, indem sie während

dieser Zeit 167 Mahnungen verschickte, 27 Anzeigen an den Richter

machte und im Ganzen nur fünf unterließ ^).

*) Freilich gab es auch eine andere Zeit snoch in den vierziger Jahren), wovon
ein Beispiel: Ein größeres Mädchen, das an einem schönen Maimorgen den

Schulweg, mit den Büchern unter dem Arm, unter die Füße nahm, wurde von



— 157 —

Am Platz der alten Bretterhütte, welche mehr einer Schreiner-
Werkstätte als einem Schulhause gleich sah, wurde vor etwas mehr
als zehn Iahren mit anerkennenswerther Opferbereitwilligkeit in gün-
stigerer Lage mitten im Schulbezirk ein neues artiges Schulhaus mit
Lehrerwohnung und etwas Schenerwerk gebaut.

Die Besoldung des Lehrers besteht gerade im gesetzlichen Mini-
mum, wobei die Nutzungen in Natura verabreicht werden. Um vollends

auf die Höhe desselben zu gelangen, mußte der Bezirk bei Erlaß des

neuen Besoldungsgesetzes noch 80 Fr. in Baar hinzufügen, worüber
die sehr arbeitsamen und deßhalb behäbigen Werdthöfer oft im Stillen
geseufzt haben. Mögen dieselben nur immer mehr einsehen, daß mit
der Arbeit allein es nicht gethan ist, und daß es auf der Welt noch

köstlichere Güter als weitläufige Bauernhöfe und schöne Düngerhausen

gibt, für welche, zum Besten der Jugend zu erlangen, ebenfalls keine

Anstrengungen und Opfer gescheut werden sollten.

Mittheilungen.
Bern. Wir theilten vor einiger Zeit mit, daß die Tit. Erzie-

hungsdirektion des Kantons in einem ausführlichen Bericht an den

Regiernnzsrath zu Handen des Großen Rathes den Kampf schildert,
den seit einer Reihe von Jahren die jeweiligen Erziehungsbehörden

zu führen hatten mit dem Orden der Ursulinerinnen und ihren Affi-
lirten, die, wie es scheint, immer mehr Stellen an der Primärschule
im Jura an sich reißen möchten, ohne sich den einschagenden Ge-

setzen zu unterziehen. Gestützt auf diese Thatsachen, auf Antrag der

Erziehungsdircktion soll dem auf den 27. Mai nächsthin zusammen-
tretenden Großen Rathe ein Gesetz vorgelegt werden, das die An-
gehörigen jener Orden auf so lange, als sie dieselben

einem Tonangeber des Orts tüchtig darüber ausgescholten, daß es an einem

solchen Tag, wo alle Hände voll zu thun, in die Schule gehe und den Andern
damit ein so böses Beispiel gebel Das war noch in jener schönen goldnen

Zeit, wo der Lehrer laut Gesetz nur acht Wochen Ferien haben und die übrige

Zeit mit den leeren Bänken Schule halten sollte. Damals war die Sommer-

schule in den meisten Gemeinden so viel als nichts, jetzt hingegen ist sie, wenn

auch in bescheidener Form, denn doch eine Wahrheit.
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